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GCK Lions: Olten und
Visp geschlagen
6:1 in Olten und 5:4 zuhause gegen
Visp waren zwei grosse Siege am
letzten Wochenende. Die Rückkehr
von Ari Sulander aus Finnland und
die Verstärkung durch einige junge
Spieler aus der NLA beflügelten die
junge Mannschaft: elf Tore erzielt
durch zehn verschiedene Spieler
und gut defensiv gespielt.

Damit vergrösserte sich der Vor-
sprung auf den Strich, obwohl davor
eine böse Heimniederlage gegen
Schlusslicht Thurgau verkraftet wer-
den musste. Gegen Schlusslicht
Thurgau stimmte nicht viel zusam-
men. Immer im dummen Moment
fielen die Gegentore, die Partie war
früh entschieden. Dann, in Olten, ge-
lang ein frühes Tor, ein zweites in
doppelter Überzahl und das schnelle
3:0, die Partie war diesmal früh für
die GCK Lions entschieden. Da pass-
te einfach alles zusammen. 6:1 aus-
wärts gegen den Tabellenvierten,
das war fast eine Sensation, zumal
die Solothurner gleich danach bei
Leader Ajoie klar gewannen.

Dann kam das Heimspiel gegen
das starke Visp mit Spielertrainer
Michel Zeiter. Das frühe 0:1 konnte
nach einer Minute ausgeglichen wer-
den. Danach gab es dreimal einen
Zweitorevorsprung (3:1, 4:2 und
5:3), was schliesslich zum knappen
5:4-Sieg reichte. Fünf verschiedene
Torschützen drückten auch die ge-
schlossene Mannschaftsleistung aus.
Wenn es so weitergeht, dürfen sich
die GCK Lions tatsächlich auf einen
Play-off-Platz vorbereiten, aber es
bleibt noch fast die Hälfte der Meis-
terschaft zu spielen. Noch ist nichts
entschieden, aber die Karten liegen
gut. (hpr.)

Nächste Heimspiele: Samstag, 11.12., 17
Uhr: GCK Lions - SC Langenthal, Sams-
tag, 18.12., 17 Uhr: GCK Lions - Sierre-
Anniviers, Donnerstag, 23.12.2010, 20
Uhr: GCK Lions - EHC Basel Sharks. 

Sonntagsverkauf 
in Küsnacht 
Bereits zum zwölften Mal findet in
Küsnacht der Sonntagsverkauf, am
12. Dezember, statt. Unsere Kunden
haben die Möglichkeit, bei 35 Ge-
schäften bequem einzukaufen.

Das Warenangebot der Detaillis-
ten ist auch in diesem Jahr sehr at-
traktiv und bei der Rekordzahl mit-
machender Geschäfte absolut verlo-
ckend. Es ist bereits eine Tradition,
das neben dem Flanieren und Ein-
kaufen, die Drehorgelspieler, das
Nostalgiekarussell ein Streichelzoo,
eine grosse Chilbiorgel, und weitere
Attraktionen für eine vorweihnacht-
liche Stimmung sorgen werden. 

Auf dem Dorfplatz ist das beheiz-
te Zelt des Gewerbevereins präsent,
und die Vorstandsmitglieder des
GVK sorgen für eine zusätzliche Ver-
pflegungsmöglichkeit. (pd.)

Die Geschäfte in Küsnacht sind am Sonn-
tag, 12. Dezember, zwischen 11 und 16
Uhr geöffnet.

Mixedteam Volleyball: 
Zollikon siegt erneut
In der laufenden Volleyball- Meister-
schaft der Mixedteams behielt der
Turnverein Zollikon beim 0:2-Sieg
(19:25, 22:25) gegen Ried-Gibswil in
zwei Sätzen die Oberhand.

Die Equipe von Markus Schilter
wahrt nach dem vierten Saisonsieg
damit ihre gute Bilanz. «Es war ein
solides Spiel von unserer Seite», sag-
te Schilter. «Sicher zeigten meine
Spieler und Spielerinnen nicht eine
der besten Leistungen.» Trotzdem
war der Coach grundsätzlich zufrie-
den mit der Konzentration und Moti-
vation des Teams. Bei den Zollikern
standen Martin Eigenmann (Mitte)
und Susanne Hunter (Pass) in der
veränderten Startaufstellung. Diese
Kombination hinterliess zunächst ei-
nen unabgestimmten Eindruck. Vor
allem Eigenmann liess sich aus dem
Konzept bringen. Mit Fortdauer der
Partie vermochte er sich jedoch zu
steigern. 

Der Siegeszug der Zollikerinnen
und Zolliker geht damit weiter. Ried
fand gegen diesen Gegner kein Mit-
tel, die drohende Niederlage abzu-
wenden. Damit hat das Team von
Markus Schilter im sechsten Spiel
den vierten Sieg gefeiert.

Die Rieder Spielerinnen und
Spieler waren für die Zollikerinnen
und Zolliker der erhoffte Aufbaugeg-
ner nach der 0:2-Niederlage (25:23,
25:13) im vorangegangenen Spiel
gegen Grüningen. 

Die Equipe sei nach jener Partie
sehr enttäuscht gewesen, sagte
Schilter. Die Zolliker hatten im ers-
ten Satz den Sieg in Griffnähe, waren
danach gegen die routinierten Geg-
ner aber chancenlos. Der Erfolg im
Spiel gegen Ried war für Zollikon
entsprechend wichtig. Für Zollikon
spielten: Moni Marti, Bettina Bopp,
Susanne Hunter, Armin Schilter,
Marc Studer, Martin Eigenmann und
Stefan Giezendanner. (pd.)

Küsnachter Behörden
sind nicht lernfähig 
Den Hüttengraben immer noch als
Bauland zu bezeichnen – nach zwei
Überschwemmungen – zeigt, dass
unsere Behörden nicht lernfähig
sind. So ungefähr wie jene, welche
zur Concorde zurückkehren wollen
und sich benehmen, als hätte es nie
eine Katastrophe gegeben. 

Die Höhenstrasse wurde nicht
gebaut, weil die zuständigen Inge-
nieure erkannten, dass sie viel zu
teuer gekommen wäre. Lustig für die
Kinder, die es bei jeder Welle in die
Luft spickt, aber weniger angenehm
für den Fahrer. Wenn die Parteien
insistieren, dass es sich dabei um
Bauland handle, so muss man sie
bitten, nicht Fehler zu wiederholen,
sondern daraus die Lehre zu ziehen,
dass man auf Sumpfgebiet nicht bau-
en kann. Es gibt noch anderes Bau-
land wie etwa beim Bahnhof, wo die
alte Scheune abgerissen wurde.

Franziska Geissler, Küsnacht

-LESERBRIEF-

Ari Sulander gibt dem jungen Team
wieder Rückhalt für Siege. Foto: hpr.

Für die Direktbegrünung wird nur Schnittgut aus der näheren Umgebung ausgebracht, so werden hier nur ge-
netisch nahe verwandte Pflanzen gedeihen. Foto: ben/zvg.

Schübelweiher hat mehrere Biotope
Der Schübelweiher in 
Küsnacht ist ein beliebtes
Naherholungsgebiet und
bietet einer Vielzahl an
Tier- und Pflanzenarten 
einen Lebensraum. 

Claudia Benetti

Der Schübelweiher war bis vor weni-
gen Jahren noch ein gewöhnlicher
Weiher mit einem grossen Gewässer,
einem Fussweg darum herum, stei-
len Uferböschungen und einer grös-
seren landwirtschaftlich genutzten
Fläche. In mehreren Etappen wurde
das Naturschutzgebiet in den letzten
zehn Jahren von Gemeinde, Kanton,
Landwirten und dem Naturnetz
Pfannenstil gemeinsam aufgewertet.
Folge: Das Gebiet um den Schübel-
weiher beherbergt heute verschiede-
ne Lebensräume für seltene Pflan-
zen- und Tierarten. 

Auf der kleinen, in dieser Jahres-
zeit unscheinbar wirkenden Wiese
beim Parkplatz an der Schiedhalden-
strasse blühen jeweils im Frühjahr
einheimische Orchideenarten; und
weiter vorne, am zürichseeseitig ge-
legenen Weiherufer, gedeihen typi-
sche Magerwiesen-Pflanzen wie
Wiesenkopf und Wundklee. Sie wur-
den im Juli auf einem ehemaligen
Getreideacker angesät und teilweise
durch Direktbegrünung gezogen. 

Lokales Pflanzenerbgut
«Für die Direktbegrünung haben wir
das Schnittgut von einer ursprüngli-
chen Magerwiese in Zollikerberg di-
rekt auf dem Boden ausgelegt», er-
klärt Christian Wiskemann vom Na-
turnetz Pfannenstil. So konnte si-
chergestellt werden, dass nur Samen
aus der näheren Umgebung ausge-
bracht werden konnten. «Denn die
Samen einer Pflanzenart unterschei-
den sich oft genetisch leicht nach Re-

gionen. So können wir die genetisch
typischen Pflanzen der Region wie-
der vermehren und verwenden nicht
immer dasselbe Saatgut aus der gan-
zen Schweiz. Biodiversität ist nicht
nur Artenvielfalt, sondern auch Viel-
falt der regionstypischen geneti-
schen Vielfalt. Dazu kommt, dass bei
jeder Direktbegrünung auch Insek-
ten wie Heuschrecken, Tagfalterrau-
pen oder Käfer mit dem Schnittgut
transportiert und wieder angesiedelt
werden.», so der Biologe. 

Einem ersten Augenschein nach
scheint die Methode erfolgreich zu
sein. Bereits jetzt, wenige Wochen
nach der Direktbegrünung, wachsen
die ersten Pflanzenarten in der
Feuchtwiese. «Wir hatten Glück mit
der Witterung», so Wiskemann. «Die
letzten Wochen waren feucht und
warm – ideal also für das Gedeihen
der mit der Direktbegrünung ausge-
brachten Pflanzenarten.»

Ort für Amphibien und Libellen
Ein weiteres Biotop am Schübelwei-
her besteht ein Stückchen weiter
Richtung Tobel. Hier wurden jenseits
der Weiherböschung 2005 auf Initia-
tive der Gemeinde mehrere kleinere
Nebenweiher geschaffen. Dazu wur-
de das Terrain um etwa einen Meter
abgesenkt und so kleine Tümpel ge-
schaffen. «In diesen flachen seichten
Gewässer finden unter anderem
Amphibien und Libellen einen Le-
bensraum. Der Hauptweiher ist für
sie zu tief, zu kalt und vor allem zu
fischreich. Denn die Fische fressen
den Amphibienlaich und verhindern
so ihre Vermehrung», erklärt Wiske-
mann. 

Damit sich in den neu angelegten
Tümpeln nicht der rote Sumpfkrebs
übermässig vermehrt, wurde der
Boden der kleinen Gewässer mit
speziellen Gitter ausgelegt. «So kann
der rote Sumpfkrebs keine Wohn-
röhren in den Grund bohren», er-
klärt Wiskemann. Auch der Auslauf
des Schübelbachs wurde 2005 neu

gestaltet. Unter anderem wurde hier
der Bach bis zum Waldrand ausge-
dohlt und entlang des Gewässers ei-
ne Feuchtwiese angesät. Damit
bachbewohnende Tiere die Wein-
manngasse unterqueren können,
wurde in diesem Bereich der Bach
nicht in einer Röhre geführt, son-
dern mit einem Gitterrost überdeckt.
So gibt es auch in diesem Abschnitt
genügend Licht für die natürliche
Besiedlung des Bachs. 

Buntbrache mit Königskerzen
In der Nähe des neu gestalteten

Bachauslaufs, im Anschluss an die
Feuchtwiese, gibt es seit drei Jahren
zudem eine Buntbrache mit Königs-
kerzen und Karden. «Dieser Lebens-
raum ist für die Biodiversität sehr
wichtig. Nur im Winter und höchs-
tens die Hälfte der Fläche wird ge-
mäht und bringt entsprechend vom
frühen Frühling an bis tief in den
Herbst hinein eine riesige Blütenviel-
falt hervor und bedeutet für kleinere
und grössere Säugetiere und Vögel
eine unendliche Nahrungsquelle und
Versteckmöglichkeiten. Hier finden
Schmetterlinge, Wildbienen und an-
dere Insekten noch Nektar, wenn die
rundherum Wiesen alle schon abge-
mäht sind respektive wenn die Blu-
men im Frühling in den Wiesen noch
nicht blühen», so Wiskemann. Auf
der bergseitigem Ufer des Schübel-
weihers schliesslich prägt wiederum
eine Feuchtwiese das Küsnachter
Naherholungsgebiet. Sie wurden im
Frühjahr angesät. Auf diesem Gelän-
de sieht der Biologe denn auch noch
das grösste Entwicklungspotenzial,
um die Biodiversität beim Schübel-
weiher weiter zu steigern. «Das
Land entlang des Fusswegs wäre gut
geeignet, um weitere kleinere, flache
Gewässer anzulegen, welche wieder
anderen Gewässerbewohnern als
Lebensraum dienen könnten», so
Wiskemann. 

www.naturnetz-pfannenstil.ch.

Ende der Serie
Im Rahmen von «Naturnetz Pfan-
nenstil» werden seit rund zehn
Jahren in der Region Ökoprojekte
zur Aufwertung und Vernetzung
der Natur umgesetzt. Im Uno-
Jahr der Biodiversität veröffent-
lichte der «Küsnachter» in loser
Folge Beiträge über laufende Ar-
tenschutzprojekte in der Region.
Mit dem heutigen Beitrag über
den Schübelweiher beenden wir
unsere Serie. Zuvor sind folgende
Artikel erschienen: «Zumikon:
Wo sich Wiesenalbei und Feldgril-
le wohlfühlen» (3.6.), «Zollikon:
Vom Wäldchen zur artenreichen
Öko-Wiese», «Erlenbach: Ziegen
im Einsatz für den Naturschutz»
und «Herrliberg für Moorbläuling
von grosser Bedeutung». (ben) Für die Wanderung der Amphibien wurde am Bachauslauf ein spezieller

Tunnel mit Gitterrost gebaut.


